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Von 1981-1993 wurden im Hohner See-Gebiet 76 Brutvogelarten festgestellt, darunter 23 Arten der 
Roten Liste Schleswig-Holsteins (Kategorien 1-3). Die ab 1990/91 im Untersuchungsgebiet durch-
geführten Naturschutzmaßnahmen haben durch die Anhebung der Wasserstände, die Einführung 
einer extensiven Grünlandnutzung und die Einschränkung der Schilfmahd wesentliche Habitatbe-
dingungen und die Flächenausdehnung des Feuchtgrünlandes und der Röhricht-Großseggenzone 
verändert. Das führte zu einer positiven Bestandsentwicklung zahlreicher Brutvogelarten im Ge-
biet, darunter 5 Wasservogelarten, 4 Wiesenvogelarten sowie 7 röhrichtbewohnende Arten. Lan-
desweite Bedeutung erreicht der Hohner See durch seine hohen Brutbestände von Löffelente, 
Knäkente, Uferschnepfe, Wasserralle, Tüpfelralle und Schilfrohrsänger. Am 11. Januar 1995 ist der 
„Hohner See" zum Naturschutzgebiet erklärt worden. 

Bernd Struwe-Juhl, Staatliche Vogelschutzwarte Schleswig-Holstein, Olshausenstraße 40, 24118 Kiel 

Dr. Kai Bütje, Friedhofsallee 25, 24768 Rendsburg 

Blick über den Hohner See nach Nordosten 	 Foto: Julia Jacobsen 
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1. Einleitung 

Über die wechselhafte Geschichte des Hohner 
Sees, des letzten Flachsees der ehemals gewässer-
reichen Eider-Treene-Sorge-Niederung, haben 
SIEVERS (1957) und HÜLSMANN & MÜLLER 
(1988) berichtet. Ziel dieser Arbeit ist es, die Aus-
wirkungen der im Hohner See-Gebiet durchge-
führten Naturschutzmaßnahmen auf die Brutvo-
gelwelt zu dokumentieren und aktuelle Verände-
rungen in der Zusammensetzung der Avizönose 
zu interpretieren. Unsere Untersuchungen stel-
len eine Ergänzung und Fortschreibung der Er-
gebnisse von HÜLSMANN & MÜLLER (1988) dar. 
Die Entwicklung der Brutvogelbestände ist nun-
mehr über einen Zeitraum von 13 Jahren doku-
mentiert. 

2. Untersuchungsgebiet 

Das Untersuchungsgebiet liegt etwa 12 km west-
lich von Rendsburg und hat eine Größe von 459 
ha (Abb. 1). Es umfaßt den Hohner See mit einer 

Tab. 1: 	Flächenanteil der einzelnen Habitattypen im Un- 
tersuchungsgebiet Hohner See 

Table 1: 
	

Coverage of different habitat types in the Hohner 
See study area 

Habitattyp 
	

Fläche 	Anteil 

	

[hal 	1%) 

Grünland, Kleinseggenwiesen 	290 
	

63,2 
offene Wasserfläche 	 70 

	
15,3 

Röhricht 
	 66,5 

	
14,5 

Sukzessionsflächen, Acker u.ä. 	31 
	

6,7 
Gehölz 	 1 

	
0,2 

Siedlung 	 0,5 
	

0,1 

Gesamt 
	

459 	100 

Wasserfläche von etwa 70 ha und die umgeben-
den Grünlandflächen, einige Acker- und Sukzes-
sionsflächen sowie wenige Gehölzgruppen und 
eine Wohnsiedlung. 63 % des Gebietes sind von 
Grünlandgesellschaften mit verschieden ausge-
prägten Übergängen zu extensiv genutzten 
Kleinseggenwiesen bzw. Röhrichten dominiert. 

Abb. 1: Lage, Abgrenzungen und Ortsbezeichnungen des Untersuchungsgebietes Hohner See. Punktierte Fläche: Ausdehnung der 
periodisch überschwemmten Vernässungszone bei einem Wasserstand von etwa -30 cm NN 

Fig. I: Location of the study area. Shaded: Area flooded temporarily when water level rises to -30 cm NN 

134 



Corax 16 (1995) 

Sumpfläusekräuter (Pedicularis palustris) dominieren im Juni das violette Erscheinungsbild der Kleinseggenwiesen im Hohner See-
Gebiet. Als Halbschmarotzer parasitiert diese Pflanze an Sauergräsern. Sie bevorzugt zeitweilig überschwemmte, mäßig nährstoff- 
und basenreiche Sumpfhumus-Böden. 	 Foto: Struwe-Juhl, Juni 1992 

Offene Wasserflächen machen 15 )̀/0 und Röh-
richte 14 % des Untersuchungsgebietes aus 
(Tab. 1, Abb. 2). 

Die typischen Pflanzengesellschaften des Unter-
suchungsgebietes gibt die Vegetationskarte von 
KÖLBEL (1988) wieder. Entsprechend den klein-
räumig stark wechselnden Standort- und Nut-
zungsverhältnissen bilden die Planzengesell-
schaften ein buntes Vegetationsmosaik. Im Be-
reich der Kleinseggenwiesen dominieren 
Schlank- (Carex gracilis) und Wiesensegge (C. 
nigra). Im Frühsommer blühen relativ großflä-
chig Sumpfläusekraut (Pedicularis palustris) und 
Wassergreiskraut (Senecio aquaticus). 

Renaturierungsmaßnahmen 

Vor 100 Jahren hatte der Hohner See noch eine 
Größe von 131 ha, und seine mittlere Tiefe betrug 
1,20 m. Heute ist der See infolge einer beschleu-
nigten Verlandung nur noch knapp 70 ha groß. 
Die mittlere Wassertiefe betrug Anfang der 80er 
Jahre 0,7 m, die maximale Tiefe 1,0 m. Der See ist 
ganzjährig polytroph. Die im Wasserkörper ge-
messenen Stickstoff- und Phosphatkonzentrati- 

onen gehören zu den höchsten bisher gemessene-
nen Werten in Schleswig-Holstein (LW 1985). Sie 
sind insbesondere auf die langjährige Einleitung 
von häuslichen Abwässern aus der Ortschaft 
Hohn zurückzuführen. Zusätzlich erfolgt ein we-
sentlicher Phosphateintrag durch den Vorfluter 
aus dem Königsmoor. 

Unter der Zielsetzung, die durch die hohen Nähr-
stoffeinträge beschleunigte Verlandung des Hoh-
ner Sees zu verlangsamen sowie durch eine ex-
tensive landwirtschaftliche Nutzung und das Zu-
lassen von temporären Überschwemmungen des 
seeufernahen Grünlandes eine Förderung der 
seltenen Feuchtwiesen-Lebensgemeinschaften 
zu begünstigen, wurden durch das Amt für Land-
und Wasserwirtschaft Heide (ALW) in den Jah-
ren 1986-1991 Renaturierungsmaßnahmen im 
Hohner See-Gebiet durchgeführt. Mit finanziel-
ler Beteiligung der Europäischen Gemeinschaft 
und des Ministers für Natur und Umwelt des Lan-
des Schleswig-Holstein wurden von der Stiftung 
„Naturschutz Schleswig-Holstein" insgesamt 193 
ha im Bereich des Untersuchungsgebietes erwor-
ben. Am 11. Januar 1995 wurden der Hohner See 

135 



Wasserstand 	 Februar 
470 	  

460 

450 

440 

430 .;;›.- 

420 

410 

81 82 83 84 85 86 87 88 89 90 91 92 93 

470 — 	 

460 	 

450 	 

440 	 

«\..Z430 	 

420 	 

410 

81 82 83 84 

470 	 

460 	 

450 	 

440 	 

430 	 

420  

410 

81 82 83 84 85 86 87 88 89 90 91 92 93 

April 

85 86 87 88 89 90 91 92 93 

Juni 

B.  STRUWE-JUHL & K. BÜTJE:  Zur Entwicklung der Brutvogelbestände im Hohner See-Gebiet 

und seine Umgebung (364 ha) als Naturschutzge-
biet ausgewiesen. Für das Naturschutzgebiet wird 
vom Landesamt für Naturschutz und Land-
schaftspflege ein Pflege- und Entwicklungskon-
zept erstellt. 

Ab Ende 1995 sollen die häuslichen Abwässer 
der Gemeinde Hohn in das Gemeinschaftsklär-
werk Lohe-Föhrden eingeleitet werden. Da der 
Ort Hohn eine Trennkanalisation erhält, gelangt 
zukünftig nur noch Niederschlagswasser über 
einen Regenwassersammler in den See. Durch 
die Wiedervernässung des Königsmoores, Flä-
chenankäufe entlang des Vorfluters und Nut-
zungsbeschränkungen auf dem bewirtschafteten 
Grünland sollen die hohen Phosphateinträge aus 
dem nördlich gelegenen Königsmoor reduziert 
werden. Die Einmündung der nährstoffbelaste-
ten Würbek wurde bereits verlegt und erfolgt 
jetzt hinter dem Stauwehr in die Rinne (Abb. 1). 

Im Bereich der unteren Rinne wurde ein Stau-
wehr errichtet. Mit Hilfe einer Überlaufschwelle 
wurde der Seewasserspiegel um ca. 20 cm, der 
Wasserstand in der Rinne um ca. 50 cm dauerhaft 
angehoben. Dies entspricht dem angestrebten 
Sommerwasserstand von ca. -60 cm NN. Ab En-
de Dezember wird derzeit ein Wasserstand von 
-30 cm NN gefahren, der über mehrere Wochen 
gehalten wird. Ab Mitte März wird der Wasser-
stand langsam abgesenkt. Er fällt dann im Laufe 
des Frühjahrs auf das Sommerniveau von ca. -60 
cm NN ab. In den nächsten Jahren soll schrittwei-
se ein weiterer Anstau unter Beobachtung der 
Auswirkungen auf Flora und Fauna erfolgen. 

Wasserstände 

Nach der Inbetriebnahme des neuen Stauwehres 
am 28.1.1991 hat sich die sichtbare Seewasserflä-
che nur geringfügig ausgedehnt. Die amtlichen 
Pegelmessungen des Seewasserstandes belegen 
aber seit 1991 einen mittleren Anstieg um 20-25 
cm (Abb. 2). Neben dem Schilfröhricht und eini-
gen feuchten Wiesensenken wurde insbesondere 
die Übergangszone im Bereich zwischen dem 
bisherigen Schilfröhricht und der Klein- bzw. 
Großseggenzone vernäßt. Deshalb ist die Vergrö-
ßerung der Wasserfläche wenig auffällig. 

Reetnutzung 

Zwischen 1980/81 und 1990/91 wurde auf einer 
Fläche von ca. 40 ha nahezu alljährlich der gesam-
te Altschilfbestand gemäht (KRusE mdl.). Ausge-
spart wurden meist nur der Randstreifen unmit-
telbar am See sowie einige schüttere Schilfbe- 

Abb. 2: Wasserstandsentwicklung des Hohner Sees (Monats-
mittelwerte in cm) in den Monaten Februar, April und 
Juni zwischen 1981 und 1993. Nach Daten der automa-
tischen Pegelmeßstelle des Landesamtes für Wasser-
haushalt und Küsten Schleswig-Holstein. 

Fig. 2: Development of the water level (means of months in cm) 
in February, April and June between 1981 and 1993 

stände. Der Anteil der genutzten Fläche 
schwankte geringfügig entsprechend den Winter-
verhältnissen und umfaßte im wesentlichen die 
Vegetationseinheiten Schoenoplecto-Phragmi-
tetum solanetosum und S.-P calamagrostietosum. 
Die Großseggenröhrichte im Bereich von Sta-
pekknöll und Möwenknöll wurden früher zur 
Streugewinnung genutzt. Schilfvögeln boten sich 
zu Beginn der Brutzeit (April/Mai) fast alljähr-
lich nur wenig Nistmöglichkeiten in dem schma-
len Schilfstreifen des Seeufers und an der Rinne 
sowie in den verbliebenen schütteren Schilfbe-
ständen und in der Grabenbegleitvegetation. Mit 
den Bestrebungen, das Hohner See-Gebiet unter 
Naturschutz zu stellen, wurde 1991 auf Veranlas-
sung des Landesamtes für Naturschutz und Land- 
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schaftspflege Schleswig-Holstein die Schilfnut-
zung stark reduziert. Im Winter 1991/92 erfolgte 
keine Reetnutzung mehr, im darauffolgenden 
Winter 1992/93 wurde nur eine kleine Fläche am 
Süd-Ufer gemäht. Demzufolge war im Untersu-
chungsjahr 1993 großflächig Altschilf vorhanden. 
Im Winter 1993/94 wurden ca. 9 ha am südlichen 
und östlichen Ufer gemäht. Entsprechend der 
Naturschutzverordnung vom 11.1.1995 soll in die-
sem Umfang auch zukünftig eine kommerzielle 
Reetnutzung am Süd- und Ostufer erfolgen. Das 
entspricht etwa 20-25 )̀/0 der nutzbaren Altschilf-
fläche. Bei der Reetmahd sollen gezielt Schilfin-
seln stehengelassen und Schilfschneisen angelegt 
werden, um eine Verlängerung der Altschilf-
Grenzlinien zu erreichen (KRUSE, ALW Heide). 

Landwirtschaftliche Nutzung 

Die landwirtschaftliche Nutzung der Wiesen am 
Hohner See war in der Vergangenheit nie inten-
siv. Nur einmal im Jahr, meist ab Ende Juni, wur-
den die Kleinseggenwiesen gemäht. Auch heute 
dominiert die Mähnutzung, in einigen Fällen fin-
det eine Nachbeweidung statt. Nur wenige Flä-
chen werden als Dauerweiden bzw. Umtriebswei-
den genutzt (Abb. 3). Hochgelegene Flurstücke 
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in den Grünlandbereichen „Die Fleegen", „Dün-
ten" und „Nedderwischen" wurden bis etwa 
1987/88 noch mäßig intensiv genutzt. Für die 
„Nedderwischen" sind der Umbruch von Grün-
land, der Einsatz von mineralischem Dünger und 
das flächige Ausbringen von Gülle belegt bzw. 
anhand der heutigen Vegetationsverhältnisse 
noch nachweisbar. Im nördlichen Seebereich sind 
Teile der ehemaligen „Pferdekoppeln", die heute 
brach liegen, einige Jahre lang ackerbaulich ge-
nutzt worden. Seit dem Erwerb der Hohner See-
Wiesen durch die Stiftung Naturschutz erfolgt ei-
ne Mähnutzung im Juli oder August. Das Aus-
bringen von Düngemitteln ist im Bereich des Na-
turschutzgebietes verboten. Außerhalb, z.B. in 
den Friedrichsholmer Wiesen, ist eine ordnungs-
gemäße landwirtschaftliche Nutzung weiterhin 
zulässig. 

3. Material und Methode 

Die Angaben der Brut- und Rastvogelbestände 
zwischen 1981 und 1992 stammen im wesentli-
chen von 153 Exkursionen, die K. BÜTJE zu ver-
schiedenen Tageszeiten im Gebiet durchgeführt 
hat. Dabei wurden insbesondere alle charakteri-
stischen bzw. auffälligen Arten möglichst voll- 

Abb. 3: Landwirtschaftliche Nutzung am 1. Juni 1993 

Fig. 3: Agricultural utilization an the 1. June 1993 
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ständig erfaßt. Die Erfassung der Rallen und 
Rohrsänger erfolgte jedoch ohne Einsatz einer 
Klangattrappe. Gleiches gilt auch für die Brutbe-
standsangaben dieser Arten von HÜLSMANN & 
MÜLLER (1988). Die Brutbestände der Kleinvö-
gel in den Gehölzbeständen sind in vielen Fällen 
Minimalwerte. Dagegen sind die Bestände der 
Weihen und der meisten Wasservögel und Limi-
kolen in jedem Jahr vollständig erfaßt worden. 

Für die Jahre 1986 und 1987 wurden die Untersu-
chungsergebnisse von HÜLSMANN & MÜLLER 
(1988) einbezogen. Da sie auch Brutvögel des 
nördlich angrenzenden Königsmoores berück-
sichtigt haben und Teile der Friedrichsholmer 
Wiesen von ihnen nicht erfaßt wurden, mußten 
die Ergebnisse nachträglich korrigiert werden 
(HÜLSMANN briefl.).1992 erfolgte durch B. STRU-
WE-JUHL eine Revierkartierung ausgewählter 
Brutvogelarten. Im Folgejahr 1993 wurden alle 
im Gebiet vorkommenden Brutvögel kartiert 
(nach ERZ et al. 1968). Hierzu wurden auch 
4 abendliche Kontrollen durchgeführt (u.a. zur 
Erfassung rufender Tüpfelrallen und Bekassi-
nen). Die Kartierung singender/rufender Rohr-
sänger und „Sumpfrallen" erfolgte mit Hilfe ei-
ner Klangattrappe. Zwischen dem 21.3. und 5.7. 
wurde die Untersuchungsfläche an 17 Beobach-
tungstagen intensiv begangen. Der durchschnitt-
liche Zeitaufwand betrug etwa 18 min/ha. Für Ar-
ten, die eine Bevorzugung für bestimmte Wiesen-
nutzungstypen erwarten ließen, wurden mit Hilfe 
des aktuellen Flächenangebotes und der vorge-
fundenen Revierverteilung Habitatpräferenzen 
berechnet. 
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4. Ergebnisse 

4.1 Brutvogelbestände 1981-1993 

Im Bearbeitungszeitraum wurden 76 Brutvo-
gelarten (45 Passeriformes und 31 Nonpasserifor-
mes) im Hohner See-Gebiet nachgewiesen, dar-
unter 23 Arten der Roten Liste Schleswig-Hol-
steins (Kategorien 1-3, vgl. KNIEF et al. 1990) 
(Tab. 2). Landesweite Bedeutung hat der Hohner 

See als Brutplatz für Löffelente, Knäkente, Ufer-
schnepfe, Wasserralle, Tüpfelralle und Schilf-
rohrsänger (vgl. BERNDT 1993). 

4.2 Brutbestandsentwicklung ausgewählter Arten 

Haubentaucher 

Der Haubentaucher war schon 1921 Brutvogel 
am Hohner See (MAHRT, Tgb.). 1973 beobachte-
te BERNDT 3 Fml. und schätzte den Gesamtbe-
stand auf 5-8 Brutpaare. Seit 1981 schwankt der 
Bestand zwischen 2 und 11 Paaren. Der Bruter-
folg am Hohner See ist gering. Meist werden nur 
wenige Familien gezählt, und diese haben oft nur 
1-2 Junge. Maximal wurden 1983 durch R.K. 
BERNDT 6 Fml. mit 11 Jungen festgestellt. Ur-
sächlich für den schlechten Bruterfolg könnte 
u.U. eine unzureichende Nahrungsgrundlage für 
die Jungvögel sein. Im Sommer 1993 kam es 
(durch Sauerstoffmangel?) zu einem Fischster-
ben im Hohner See. 

Rohrdommel 

Zwischen 1967 und 1972 wurden mehrfach rufen-
de d nachgewiesen (vgl. BERNDT & DRENCK-
HAHN 1974). Danach verschwand die Rohrdom-
mel offenbar als Brutvogel aus dem Gebiet (Aus-
wirkungen der intensiven Schilfmahd ?). Aus den 
80er Jahren liegen nur wenige Herbst- und Win-
terbeobachtungen vor. Nach der Einschränkung 
der Schilfmahd (ab dem Winter 1991/92) konnte 
erstmals 1993 wieder ein besetztes Revier festge-
stellt werden. Am 26.4.93 rief 1  3  am SE-Ufer, 
gleichzeitig überflogen 2 Ex. das Gebiet. 

Graugans 

Im Zuge der Arealausweitung der Graugans 
nach Westen (KNIEF 1993) erfolgte 1990 die Be-
siedlung des Hohner See-Gebietes (1 Fml. mit 
6 pulli). Seither werden im Frühjahr regelmäßig 
bis zu 5 Brutpaare bzw. 1-2 Fml. beobachtet. 

Brandgans 

Die Brandgans ist regelmäßiger Brutvogel in 
Kaninchenhöhlen der Torfbänke und Abbruchkan-
ten am Hohner See, dem nahegelegenen Angel-
teich bei Friedrichsholm und vermutlich auch im 
Königsmoor. Das N-Ufer des Sees sowie das erhöh-
te W-Ufer des Angelteiches dienen als morgendli-
che Balzplätze, 1993 mit 6-8 balzenden Paaren. Da 
sich an solchen Plätzen die Vögel eines größeren 
Einzugsgebietes versammeln, ist der tatsächliche 
Brutbestand sicher geringer (vgl. BUSCHE 1991). 
Maximal wurden 1983 und 1987 3 Fml. gezählt. 
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Krickente 

Die Krickente war wohl schon früher regelmäßi-
ger Brutvogel im Hohner See-Gebiet (MAHRT 
Tgb., BECKMANN 1951). Es liegen aber nur drei 
Brutnachweise vor (1976, 1977 und 1992 je 
1 Fml.). Seit dem Anstau gibt es vermehrt Be-
obachtungen aus April und Mai (bis zu 10 P). 
Darunter sind sicher auch Brutvögel der angren-
zenden Moorbereiche (Königsmoor und Harts-
hoper Moor). 

Knäkente 

Nach KUSCHERT & ZIESEMER (1991) lag bisher 
kein gesicherter Brutnachweis der Knäkente aus 
dem Untersuchungsgebiet vor. Seit der Anhe-
bung der Wasserstände brüten regelmäßig 2-3 P 
im Hohner See-Gebiet (1993 an 2 Stellen brut-
verdächtige Weibchen). 

Löffelente 

Die Löffelente besiedelt eutrophe, vegetations-
reiche Flachgewässer, die sie sowohl in den gra-
bendurchzogenen Grünlandgebieten der See-
und Flußmarschen wie auch an Seen und Teichen 
findet (ZIESEMER & KUSCHERT 1991). Am Hoh-
ner See war sie mit mindestens 2-3 P regelmäßi-
ger Brutvogel. Seit den Anstaumaßnahmen hat 
der Bestand auf etwa 8-10 P zugenommen. 

Rohrweihe 

Die Rohrweihe bevorzugt als Bruthabitat die ge-
schlossenen Schilfröhrichte rund um den Hohner 
See. Mit 2-7 P ist sie ein regelmäßiger Brutvogel 
des Untersuchungsgebietes. Ab 1989 machte sich 
eine leichte Bestandszunahme bemerkbar, die 
auf die Reduzierung der intensiven Schilfmahd 
zurückzuführen sein dürfte (Abb. 4). 

❑ Wiesenweihe Eä Rohrweihe 

0 

Abb. 4: Brutbestandsentwicklung von Rohr- (Circus aerugino-
sus)  und Wiesenweihe  (Circus pygargus)  im Hohner 
See-Gebiet 

Fig. 4: Population development of breeding Marsh Harrier 
(hatched) and Montagu's Harrier in the study area 

Wiesenweihe 

Entgegengesetzt entwickelte sich der Brutbe-
stand der Wiesenweihe (Abb. 4). Bis Anfang der 
90er Jahre war sie regelmäßiger Brutvogel am 
Hohner See und verschwand 1992 aus dem Ge-
biet. Die Einschränkung der Schilfmahd dürfte 
dafür nicht verantwortlich sein, denn die wesent-
lichen Brutflächen der Wiesenweihe lagen im 
Übergangsbereich zwischen den Wiesen und dem 
Schilfröhricht, der nicht zur Reetgewinnung ge-
nutzt wurde. Als natürliche Bruthabitate gelten 
Verlandungsgesellschaften, vorwiegend im 
lockeren Schilfbereich und mit weiteren Sumpf-
gräsern, also Hochstaudenrieder (EIGNER 1977, 
LOOFT 1981). Diese Habitatstrukturen haben seit 
den Renaturierungsmaßnahmen im Hohner See-
Gebiet eher zu- als abgenommen. 

Wasserralle 

Die Wasserralle besiedelt dichte Röhricht- und 
Großseggen-Gesellschaften an stehenden und 
fließenden Gewässern, wobei kleine offene Was-
serflächen mit daran angrenzender dichter und 
hoher Vegetation oder Verlandungsgesellschaf-
ten mit einer Wassertiefe von wenigen cm bevor-
zugt werden (GLuTz et al. 1973). Nach GLOE & 
BERNDT (1973) ist sie schon lange Brutvogel am 
Hohner See. Bislang wurden jedoch nur unregel-
mäßig einzelne Rufer verhört. Seit der Ein-
schränkung der intensiven Schilfmahd hat der 
Brutbestand deutlich zugenommen. 1993 wurden 
mit Hilfe einer Klangattrappe 25 Reviere kartiert 
(Abb. 5). Das Vorkommen der Wasserralle be-
schränkt sich ausschließlich auf die Schoenoplec-
to-Phragmitetum-Gesellschaften (Präferenz 100 %). 

Tüpfelralle 

Die Tüpfelralle besiedelt eu- und dystrophe Naß-
flächen mit nicht ganz geschlossener, oft in klei-
nen Bülten wachsender Vegetation und niedri-
gem Wasserstand, so wie sie sich im Übergangs-
bereich zwischen Röhricht und angrenzenden 
Wiesen einstellen (GLuTz et al. 1973). Obwohl 
die Tüpfelralle in geeigneten Bereichen der Ei-
der-Treene-Sorge-Niederung als typischer Brut-
vogel gelten muß (EKELOF 1969), lagen vom 
Hohner See bis Anfang der 90er Jahre keine 
Brutzeitbeobachtungen vor. Seit der Wasser-
standsanhebung erfolgte eine rasche (Neu-?) Be-
siedlung des Untersuchungsgebietes. 6 von 7 kar-
tierten Revieren lagen 1993 im Übergangsbe-
reich zwischen Röhrichtzone und Großseggen-
ried (Abb. 5). 
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B. STRUWE-JUHL & K. BÜTJE:  Zur Entwicklung der Brutvogelbestände im Hohner See-Gebiet 

Tab. 2: 	Brutvogelbestände im Hohner See-Gebiet 1981-1993. P = Paar(e), Rev = Revier(e), R = Rufer, bvd = brutverdächtig, 
Fml = Familie(n), Ex = Exemplare, 1,1 = 1 d + 1 9, — = in diesem Jahr kein Brutvogel, Lücke = keine Angabe möglich 

1981 	1982 	1983 	1984 	1985 

Haubentaucher 	Podiceps cristatus 	 6P/2Fml 	5P/3Fml 9-11P/6Fml 	ca. 9P 	>3P/1Fml 
Rohrdommel 	 Botaurus stellaris 	 9.3. lEx 
Höckerschwan 	Cygnus olor 	 13.6. lEx 	 6.5. lEx 
Graugans 	 Anser anser 
Brandgans 	Tadorna tadorna 	 3P/2Fml 	1Fml 	3Fml 	8P 	3-4P 
Slockente 	 Anas pciyrhynchos 	 >10P >10P/1Fmr 	1Fml 	2 Fml 	ca. W' 
Krickente 	 A  nas crecca 	 >1P 	22.5. 13 	28.5. 1,1 	2P 
Knäkente 	 A nas querquedula 	 April 1P 	22.5. 13 	1.7. 9Ex 	18.5. 13 
Löffelente 	 Anas clypeata 	 23.5. 33 	22.5. 2d 	28.5. 63 	18.5.53 
Reiherente 	Aythya  uligula 	 23.5. 4,2Ex  
Tafelente 	 Aythya ferina 	 23.5. 1,1Ex 
Rohrweihe 	 Circus aeruginosus 	 5P 	3-4P 	2P 	2P 	2P 
Wiesenweihe 	Circus pygargus 	 6-8P 	6P 	5P 	2P 	2P 
Turmfalke 	 Falco tinnunculus 
Wachtel 	 Coturnix coturnix  
Rebhuhn 	 Perdix perdix 
Fasan 	 Phasianus colchicus 	 14.4. 3R 
Wasserralle 	 Rallus aquaticus 	 23.8. lEx 
Tüpfelralle 	 Porzana porzana 
Wachtelkönig   Crex crex 	 2.6. 1R 	  
Teichralle 	 Gallinula chloropus 
Bleßralle 	 Fulica atra 	 3P 	2-3P 	2P 2-3P/1Fml 	2P 
Austernfischer 	Haematopus ostralegus 	 1-2P 	2P 	 IP 	1-2P 
Kiebitz 	 Vanellus vanellus 	 >29Rev 	>45Rev 	 51P 
Rotschenkel 	Tringa totanus  	 4P 	2P 	2-3P 	2P 	2P 
Kampfläufer 	 Phi omachus pugnax 	 2 9 bvd 	23.5. 2 9 	 1 9 bvd 
Brachvogel 	 Numenius arquata 	 I Rev/Fml 
Uferschnepfe 	 Limosa limosa 	 22P 	24-25P 	 17P 	15P 
Bekassine 	 Gallinago gallinago 	 16P 	16P 	 9P 	16P 
Ringeltaube 	Columba palumbus 	 1Rev 	 1Rev  
Kuckuck 	 Cuculus canorus 	 3R 	1-2R 	1-2R 	2-3R 	2-3R 
Sumpfohreule 	Asio flammeus 	 1P/Fml 	 1Rev 
Feldlerche 	 Alauda arvensis 	 >23 	 36Rev 
Wiesenpieper 	Anthus pratensis 	 >10  Rev 	15-20Rev 	 9Rev 
Bachstelze 	 Motacilla alha 	 1Fml 	1Fml 	1Fml 2Rev/1Fml  
Schafstelze 	 Motacilla flalw 	 6Rev 	6Rev 	 2-4Rev 	5Rev 
Neuntöter 	 Lanius collutio 	 1P/Fml 	4Fml 	 1Fml 
Heckenbraunelle 	Prunella modularis 	 IRev 	 IRev 	IRev 
Feldschwirl 	 Locustella naevia 	 5Rev 	3-4Rev 	3-4Rev 	3Rev 	10Rev 
Roh rschwirl 	 Locustella luscinioides 	 IRev  
Teichrohrsänger 	Acrocephalus scirpaceus 	 <5Rev 	 4Rev 	4Rev 
Sumpfrohrsänger 	Acrocephalus palustris 	 >5Rev 	>5Rev 	>5Rev 	17Rev 	10Rev 
Schilfrohrsänger 	Acrocephalus schoenobaenus 	 10Rev 	8Rev 	>5Rev 	6Rev 	13Rev 
Drosselrohrsänger 	Acrocephalus arundinaceus 	 16.5. 1R 
Gelbspötter 	 Hippolais icterina 	 1Rev 	2Rev 	1Rev 
Dorngrasmücke 	Sylvia communis 	 2Rev 	4Rev 	5Rev 	8Rev 	4Rev 
Klappergrasmücke 	Sylvia curruca 	 IRev 	 IRev 	2Rev 	IRev 
Gartengrasmücke 	Sylvia borin 	 2Rev 	IRev 	IRev 	3Rev 	IRev 
Mönchsgrasmücke 	Sylvia atricapilla 	 2Rev 	 1Rev 
Fitis 	 Ph lloscopus trochilus 	>11Rev 	 >10Rev 
Zilpzalp 	 Phylloscopus collybita 	 IRev 
Grauschnäpper 	Muscicapa striata 
Braunkehlehen 	Saxicola rubetra 	 7Rev 	5Rev 7Rev/2Fml 5Rev/1Fml 	10-11Rev 
Hausrotschwanz 	Phoenicurus ochruros 
Gartenrotschwanz 	Phoenicurus phoenicurus 
Rotkfflehen 	 Erithacus rubecula 	 1Rev 	1-2Rev 
Amsel 	 Turdus merula 	 1Fml 	IRev 	3Rev 	1-2Rev 
Singdrossel 	 Turdus philomelos 	 I Rev 	1Rev 	I Rev 	2Rev 	1Rev 
Misteldrossel 	 Turdus viscivorus 	 1Fml 
Bartmeise 	 Panurus hiarmicus 
Schwanzmeise 	Aegithalos caudatus 
Kohlmeise 	 Parus major 
Blaumeise 	 Parus caeruleus 	 1Fml 	 1Fm1 
Weidenmeise 	 Parus montanus 	 1Fml 
Zaunkönig 	 Troglodytes troglodytes 	 IRev   IRev 	  
Goldammer 	 Emberiza citrinella 	 >2Rev 	 2Rev 	2Rev 
Rohrammer 	 Emberiza schoeniclus 	 >10Rev 
Buchfink 	 Fringilla coelebs 	 1Rev 	3Rev 
Grünfink 	 Carduelis chloris 
Stieglitz 	Carduelis carduelis 
Hänfling 	 A canthis cannabina 	 1Fml 	 IRev 
Haussperling 	 Passer domesticus 
Star 	 Sturnus vulgaris 
Eichelhäher 	 Garrulus glandarius 
Elster 	 Pica pica 	 1Fml 
Rabenkrähe 	 Corvus corone 	 1Fml 	1Rev 	2-3Rev 
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Table 2: Breeding bird populations in the Hohner See area 1981-1993 

Corax 16 (1995) 

1986 1987 1988 1989 1990 1991 1992 1993 

3P 3P/1Fml 
lEx 

3P/ I Fm I 4P 4-6P 5P 7P/2Fml 
1 Rev 

1Rev 1P I P/Fml 1 Ex 
1Fml 5P/ 1 Fml 6P/2Fml 5P/2FmI 

6-7P/1Fml 5-7P/3Fml 1P 3P/2FmI 11P/1Fml 4-6P 3P 5-7P/1Fml 
>8P/1Fm1 >6P ca. 9P 1Fml 12-15P 15-20P 15P+/3Fm1 10-15P/2Fm1 

2P 3P 2P 9-10P 5P/1Fml 3-4P 
10.6. 1P 3P 2P 2-3P 

3P >2P 17.5. 1 d 1.5. 7,3 6-8P 8P/2Fml 9-10P 
2Ex 1-2P 
lEx 5.6.13 

3P 2-3P 3P 4-5P 7P 5-6P 5P 6P 
2P 3P 3P 3P 1P 

1P 1Fml 2Rev 1P 1P 
1Rev 

1Rev 1P 
>3P 6R 5R 3Fml 4R 4R/1Fml I R 2-3 ? /2Fml 

1Rev 31.5. 1R 25 Rev 
3R 2R 7 Rev 

4.7. 2R 1R 13.5. 2R 
9.5. lEx 1.8. lEx 

2P 3P 2P 2P/1Fml 7P 7P 6P 7P/3Fml 
1P 1-2P 1Fml 1P 1P 1P 1P/Fml 

>23P 21P 20-25P 33P >30P 50P 56P 
2P 2P 2P 2P 	 7P 3P 6P 

Y-bvd liril 
1Rev 1Rev 1Rev OP 2Rev 1Rev 2 Rev/0 Fml 

11P 13-15P 15P 24P 26P 24P 28P/20Fm1 
9P 13P 16-17P 18P 23P 

1-2 Rev 
5R 1R 4R 3R/141 3-6R 2-3R 4-5 Rev 

1Rev 1P 1P 6P/1Fml 3P 
26Rev 20Rev ca. 20Rev >25Rev >18Rev 49 Rev 
9Rev 11Rev 10-11Rev 12Rev 10Rev ca. 12Rev 20-25 Rev 

>1P/1Fml 4Rev 1Fml 3Rev/lFml 4P/1Fml 3-4Rev 5Rev 
6-7Rev 6 Rev Zev 5Rev -Rev 4-3 4-5Rev 5 Rev 

2Rev/1Fml 5.7. 1P - 
1Rev 1Rev 2Rev 2Rev 1Rev - 

4Rev 1Rev 3Rev 5-6Rev 2Rev 2Rev 10 Rev 
1Rev 1Rev 1Rev 5 Rev 
7Rev 6Rev 6-8Rev 8Rev 24-30 Rev 

12Rev 11Rev 10Rev 8Rev 5Rev >6 Rev 
>8Rev >6Rev 10-12Rev 9Rev 53-55 Rev 

1Rev 2Rev/lFml 2-3Rev 1Rev 1Rev 1-2 Rev 
6Rev 6Rev 4Rev 4Rev 1Rev 5Rev 5Rev 4 Rev 
2Rev 1Rev 3Rev 2Rev 1Rev 2 Rev 
2Rev 2Rev 1Rev 3Rev 2Rev 2Rev 1 Rev 
2Rev 2Rev 1Rev 2Rev 1Rev 2Rev 6 Rev 

>8Rev >8Rev >20Rev 19Rev 27Rev >13Rev 10-15 Rev 
1Rev 2Rev 2Rev 2Rev 2Rev 

31.5. lEx 1Fml - 
9Rev/2Fml 9Rev/3Fm1 8Rev 6-7Rev 7Rev 8Rev 7 Rev/2Fml 9 Rev 

1 Rev 
1 Rev 

1Fml 1Rev 1Rev 1Rev 1Rev 3Rev 1 Rev 
2Rev 4Rev 2 -3Rev 2Rev 3Rev 3Rev 1Rev 2Rev 
2Rev 1Rev 4Rev - 

1Fml 1 Rev 
3 Rev 

9.5. 1P - 
I Rev 2Rev 1Rev 2Fml 2-3Rev 3Rev 2 Rev 

1Fml 1Rev - 
1Fml 2Rev - 

1Rev 1Rev 1Rev 1 Rev 
3Rev ev 1Rev 2Rev 2Rev/lFml 3Rev 1Rev 3Rev 

13Rev 18Rev >10Rev ca. 25Rev >15Rev 65 Rev 
2Rev 1Rev 1Rev 2-3Rev 1Rev 4 Rev 

1Rev 1Rev 1 Rev 
22.6.1Ex 2Ex 1Rev 1 Rev 
----- Rev 2P 1-3Rev 1Rev 3-5Rev 2Rev 1Fml 1-2 Rev 

2-3 Rev 
5-10 Rev 

12.4. 2Ex 1Rev 1Rev 1Rev 
1Rev 1Fml 1P 

1-2Rev 3-4Rev lEx 3-4Rev 3-5Rev 3-4Rev 3P 
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• Bekassine 	 c,  Wasserralle 
(Gallinago gallinago) 	(Rallus aquaticus ) 

Bestand: 23 Rev. 	Bestand: 25 Rev. 

EI Rotschenkel 	 ♦ Tüpfelralle 
(Tringa totanus ) 	 (Porzana porzana ) 

Bestand: 7 Rev. 	 Bestand: 7 Rev. 

1000 m 

B.  STRUWE-JUHL & K.  BÜTJE: Zur Entwicklung der Brutvogelbestände im Hohner See-Gebiet 

Wachtelkönig 

Der Wachtelkönig war als häufiger Brutvogel in 
den Niederungen zwischen den Geestrücken be-
kannt, besonders im Raum Meggerdorf-Altben-
nebek (EKELOF 1969). 1930 beobachtet BECK-

MANN  (1951) „südlich des Hohner Sees" die 
„Wiesenralle". Zur Zeit tritt der Wachtelkönig 
nur unregelmäßig im Hohner See-Gebiet auf 
(vorzugsweise in den Düntener Wiesen). Trotz in-
tensiver Nachsuche konnte 1993 kein Nachweis 
erbracht werden. 

Bleßralle 

Bis 1990 brüteten regelmäßig 2-3 Paare Bleßral-
len am See. Seit dem Anstau ist der Brutbestand 
auf 7 Paare angestiegen. Einzelne Paare brüten 
an der Rinne und auf Kleingewässern des Gebie-
tes (z.B. am verschilften Totarm der Würbek). 
Weitere 2-3 Paare brüten alljährlich am Fried-
richsholmer Angelteich. 

Austernfischer 

Als „Neubürger" unter den Wiesenvögeln ist der 
Austernfischer mindestens schon seit Mitte der 
70er Jahre regelmäßiger Brutvogel im Hohner 
See-Gebiet. In den Jahren 1981-1993 schwankte 

der Brutbestand zwischen 1 und 2 P. Bevorzugter 
Brutplatz sind die Friedrichsholmer Wiesen. Wei-
tere 1 bis 2 P brüten alljährlich am Ufer des Fried-
richsholmer Angelteiches. Im Gegensatz zu der 
positiven Brutbestandsentwicklung in der gesam-
ten Eider-Treene-Sorge-Niederung (GALL 1995) 
hat der Bestand am Hohner See bisher nicht zu-
genommen (Abb. 6). 

Kiebitz 

Der Kiebitz besiedelt bevorzugt offene, wenig 
strukturierte Flächen mit zu Beginn der Brutzeit 
kurzer Vegetation (GI= et al. 1975). Aufgrund 
ähnlicher Habitatansprüche siedelt er in unmit-
telbarer Nähe zur Uferschnepfe, meidet aber wei-
testgehend die (regenwurmarmen) Kleinseggen-
wiesen (Abb. 7). Aus dem Untersuchungsgebiet 
gibt es nur wenige flächendeckende Erfassungen 
des Kiebitzbestandes. Nach den vorliegenden Er-
hebungen schwankte der Brutbestand in den Jah-
ren 1981-1990 zwischen 23 und 51 P. Der Was-
seranstau und die Extensivierung der landwirt-
schaftlichen Nutzung führten ab Anfang der 90er 
Jahre zu einer Bestandszunahme auf maximal 
56 P im Jahr 1993 (Abb. 6). Der Kiebitz bevorzugt 
im Untersuchungsgebiet intensive Mähwiesen als 

Abb. 5: Revierverteilung von Bekassine, Rotschenkel, Wasser- und Tüpfelralle 1993 

Fig. 5: Distribution of breeding Snipe, Redshank, Water Rail and Spotted Crake in 1993 
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Bruthabitat (Präferenz 46 %). Angaben zum 
Bruterfolg im Untersuchungsgebiet fehlen bis-
lang. Während der Revierbesetzung und in der 
Bebrütungsphase fällt eine hohe Konstanz in der 
Revierverteilung auf, was auf die (landwirtschaft-
liche) Bearbeitungsruhe der extensivierten Flä-
chen zurückzuführen sein dürfte. Auf den inten-
siv genutzten Friedrichsholmer Wiesen traten 
1993 bereits im Mai größere Verbände brutge-
störter Kiebitze auf. In mehreren Fällen war das 
(späte) Ausbringen von Gülle die Ursache für die 
Brutaufgabe. 

Corax 16 (1995) 

Rotschenkel 

Im Bereich der Eider-Treene-Sorge-Niederung 
„brütet der Rotschenkel mit Ausnahme der Tree-
neufer ganz überwiegend an Grabenrändern" 
(KuscHERT 1983). Dies gilt auch für das Hohner 
See-Gebiet, wo der Rotschenkel 1993 bevorzugt 
am Rande von intensiv genutzten Mähwiesen 
brütete (Abb. 5). In den Jahren 1981-1990 
schwankte der Bestand zwischen 2 und 4 P. Nach 
den Anstaumaßnahmen nahm der Bestand auf 
7 Paare zu (Abb. 6). 

Abb. 6: Entwicklung der Wiesenvogel-Brutbestände im Hohner See-Gebiet 

Fig. 6: Population development of breeding meadow birds in the study area 
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❑ Kiebitz 
(Vanellus vanellus) 

Bestand: 56 Rev. 
• Uferschnepfe 

(Limosa limosa 

Bestand: 28 Rev. 

1000 m 

B. STRUWE-JUHL & K. BÜTJE: Zur Entwicklung der Brutvogelbestände im Hohner See-Gebiet 

Kampfläufer 

Als Nist- und Nahrungshabitate bevorzugt der 
Kampfläufer feuchte bis nasse Wiesen und Wei-
den, deren lockere Vegetation auch die Körper-
höhe des Kampfläufers erreichen darf (Ku-
SCHERT 1983). Das Vorkommen am Hohner See 
ist eines der wenigen Binnenlandvorkommen 
dieser Art in Schleswig-Holstein. Bereits 1922 
traf MAHRT (Tgb.) den Kampfläufer als Brutvo-
gel im Hohner See-Gebiet an. In den Jahren 1981, 
1984 und 1990 wurden brutverdächtige 9 und 
1993 ein jungeführendes 9 beobachtet. Nach 
ZIESEMER (1986) beträgt der Landesbestand nur 
etwa 170 (brütende) 9. 

Großer Brachvogel 

Ursprünglich bevorzugte der Große Brachvogel 
als Nisthabitat die ausgedehnten Hochmoore 
Schleswig-Holsteins (DRENCKHAHN, LEPTHIN & 
LOOFT 1968). Spätestens seit Anfang der 70er 
Jahre wanderte er jedoch zunehmend als „neuer 
Wiesenvogel" in die angrenzenden Grünlandflä-
chen ein, in denen 1986 70 % des Landesbestan-
des brüteten (BERNDT 1986). In den Wiesen des 

Hohner See-Gebietes brütet der Große Brachvo-
gel mit jährlich 1-2 P (Abb. 6). 

Uferschnepfe 

Die Uferschnepfe war Ende der 40er Jahre ein 
„häufiger Brutvogel in den Niederungen der 
schleswigschen Geest und auf den Marschwie-
sen" (BECKMANN 1951). Bei einer Exkursion am 
21. Mai 1950 beobachteten K.-O. BECKMANN und 
G.A.J. SCHMIDT ca. 5 P in den Wiesen am Hohner 
See (zit. in HÜLSMANN & MÜLLER 1988). Am 
26.5.1963 zählte SCHLENKER „mind. 16 P", und 
1966 stellten DRENCKHAHN, LEPTHIN und LOGFT 
8 Bp fest. In den Jahren 1981-1990 schwankte der 
Brutbestand zwischen 11 und 25 P. Seit Beginn 
der Anstaumaßnahmen in den 90er Jahren hat 
der Brutbestand zugenommen. 1993 brüteten 
28 P im Gebiet (Abb. 6). Die Uferschnepfe be-
vorzugt im Hohner See-Gebiet Kleinseggenwie-
sen (Präferenz 1993 55 %) und extensiv genutzte 
Mähwiesen (Abb. 7). Der Schlupf- und Bruter-
folg im Hohner See-Gebiet war 1993 deutlich hö-
her als bei Brutpaaren in konventionell genutz-
ten Gebieten der Eider-Treene-Sorge-Niederung 
(STRuwE-Jui-, 1995). 

Abb. 7: Revierverteilung von Kiebitz und Uferschnepfe 1993 

Fig. 7: Distribution of breeding Lapwing and Black-tailed Godwit in 1993 
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• Feldlerche 
(Alauda anrensis) 

Bestand: 49 Rev. 

■ Teichrohrsänger 
(Acrocephalus scirpaceus) 

Bestand: mind. 24 Rev. 

Bekassine 

Als Nahrungshabitat bevorzugt die Bekassine 
Grünlandgebiete mit sehr feuchten bis nassen 
Böden. Der Boden muß stocherfähig sein und 
kann auch ganz von Wasser bedeckt sein. Für die 
Nestanlage sucht die Bekassine höhergelegene 
Grasbülten oder kleine Erdhügel auf (KuscHERT 
1983). Im Hohner See-Gebiet besiedelt die Be-
kassine bevorzugt Kleinseggenwiesen als Brutha-
bitat (Präferenz 48 %) und feuchte Standorte auf 
den extensiv genutzten Mähwiesen (Abb. 5). 
Schwerpunkte bilden die Düntener Wiesen und 
die Übergangsbereiche zwischen Röhricht und 
Grünland am Westufer des Sees. Der Brutbe-
stand im Untersuchungsgebiet schwankte 1981-
1990 zwischen 9 und 16 P (Abb. 7). Die durchge-
führten Aufstaumaßnahmen und die extensive 
Nutzung der Wiesen wirkten sich positiv auf die 
Brutbestandsentwicklung aus. 1993 brüteten 23 P 
im Gebiet. 

Sumpfohreule 

Entsprechend dem jahrweise sehr wechselhaften 
Auftreten der Feldmäuse treten starke Bestands-
schwankungen der Sumpfohreule auf. Im Feld- 

Corax 16 (1995) 

mausjahr 1990 waren im Untersuchungsgebiet 
und den angrenzenden Torfstichen maximal 
6 Reviere besetzt. Die Sumpfohreule brütet be-
vorzugt in Seggen- und Pfeifengras(Molinia)-Be-
ständen, profitiert aber auch von einer späten 
oder unterlassenen Streuwiesenmahd. So fand 
sich Anfang Juni 1993 ein Nest mit 8 Eiern in der 
nichtgemähten Düntener Kleinseggenwiese. Die 
Jungen flogen erst gegen Mitte August aus. 

Feldlerche 

Hohe Siedlungsdichten erreicht die Feldlerche 
im allgemeinen in Biotopen mit karger Vegetati-
on und einem hohen Anteil von ± nacktem Bo-
den. Stellenweise werden auch vernässte Böden 
toleriert, wenn eine starke Strukturierung der 
Gras- und Krautflur ihren Bedürfnissen entge-
genkommt (GLuTz & BAUER 1985). Die Feldler-
che besiedelt das Untersuchungsgebiet relativ 
gleichmäßig, hält aber einen Mindestabstand von 
Gehölzstrukturen und meidet die feuchten Berei-
che der Kleinseggenwiesen. 1993 siedelten 49 Re-
vierpaare im Gebiet (Abb. 8). Als Bruthabitate 
werden intensiv genutzte Mähwiesen (Präferenz 
32 )̀/0) und Weiden (29 %) genutzt. Die man- 

Abb. 8: Revierverteilung von Feldlerche und Teichrohrsänger 1993 

Fig. 8: Distribution of breeding Skylark and Reed Warbler in 1993 
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• Schilfrohrsänger 
(Acrocephalus schoenobaenus ) 

Bestand: mind. 53 Rev. 

o Braunkehlehen 
(Sandcola rubetra ) 

Bestand: 9 Rev. 

B. STRUWE-JUHL & K. BÜTJE: Zur Entwicklung der Brutvogelbestände im Hohner See-Gebiet 

gelnde Vergleichbarkeit mit früheren Erhebun-
gen läßt keine gesicherten Aussagen zur Be-
standsentwicklung zu. 

Wiesenpieper 

Der Wiesenpieper ist regelmäßiger Brutvogel im 
Gebiet, 1993 mit etwa 20-25 Revieren. Eine exak-
te Bestandserfassung dieser Art ist schwierig und 
sehr zeitaufwendig. „Sogar bei ausschließlicher 
Untersuchung des Wiesenpiepers wird der Be-
stand gewöhnlich unterschätzt" (Gnurz & BAU-

ER 1985). Die Bestandsentwicklung im Untersu-
chungsgebiet bleibt daher unklar. 

Schafstelze 

Die Schafstelze ist regelmäßiger Brutvogel mit 
einem anscheinend stabilen Bestand von 5-7 Paa-
ren. Sie besiedelt bevorzugt nasse oder wechsel-
feuchte Wiesen, Seggen-Bültenfluren und ähn-
lich strukturierte Verlandungsgesellschaften 
(GLurz & BAUER 1985). Das Vorkommen im 
Hohner See-Gebiet konzentriert sich im Bereich 
der Düntener Kleinseggenwiesen. 

Rohrschwirl 

Der Rohrschwirl ist ein typischer Bewohner der 
Verlandungszone eutropher Gewässer (Phrag-
mitetum) und erreicht in Schleswig-Holstein die 
nordwestliche Grenze seines Verbreitungsgebie-
tes, wo er eine starke Bestandszunahme erfahren 
hat (GLUTZ & BAUER 1991, BRÄGER & BERNDT 

1993). Im Hohner See-Gebiet trat er 1981-93 nur 
unregelmäßig als Brutvogel auf. Aufgrund seiner 
frühen Ankunft im Brutgebiet ist der Rohr-
schwirl auf Altschilfbestände angewiesen und hat 
deshalb von der eingeschränkten Reetnutzung 
profitiert. 1993 wurden maximal 5 Sänger ver-
hört. 

Teichrohrsänger 

Als typischer Bewohner der Schilfröhrichte pro-
fitiert auch der Teichrohrsänger von der einge-
schränkten Reetnutzung. 1993 wurden 24-30 Sän-
ger festgestellt, die insbesondere das Südufer des 
Hohner Sees und die Altschilfbestände entlang 
der Rinne besiedelt hatten (Abb. 8). Jungschilf-
bestände werden auch für Spätbruten deutlich 

Abb. 9: Revierverteilung von Schilfrohrsänger und Braunkehlchen 1993 

Fig. 9: Distribution of breeding Sedge Warbler and Whinchat in 1993 
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Rohrammer 
(Emberiza schoeniclus) 

Bestand: 65 Rev. 

1000 m 

weniger als Nistplatz akzeptiert als Altschilfröh-
richte. Eine hohe Halmdichte wird klar bevor-
zugt, Flächen mit einer Schilfdichte von unter 
40 Halmen/m2  werden gemieden (GLuTz et al. 
1991). 

Schilfrohrsänger 

Schilfrohrsänger bevorzugen stark verlandete, 
nasse, aber nicht überflutete Vegetationszonen, 
die im Sommer ± trockenfallen können. Ihre Re-
viere liegen in der Zonation landseitig und sind 
deshalb meist von denen des Teichrohrsängers 
getrennt (Gurz et al. 1991). Im Bereich der 
Düntener Wiesen werden auch, ähnlich wie in 
der nordfriesischen Marsch, die (aufgelassenen) 
Schilfgräben besiedelt (Abb. 9). Im Hohner See-
Gebiet erfolgte seit der Reduzierung der intensi-
ven Schilfmahd eine auffallende Zunahme des 
Brutbestandes. 1993 wurden 53-55 Reviere kar-
tiert. 

Braunkehlehen 

Das Braunkehlchen besiedelt im Untersuchungs-
gebiet bevorzugt die krautige Vegetation der 
Wegsäume und Wiesengräben (Abb. 9). Weide- 
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zäune und überständige Stauden von Wiesenker-
bel (Anthriscus) und Brennessel (Urtica) bilden 
in Wiesengebieten beliebte Sitzwarten. Eine ge-
wisse Präferenz besteht offenbar für beweidete 
Flächen. Im Untersuchungsgebiet wurden regel-
mäßig 5-9, 1985 maximal 11 Revierpaare nachge-
wiesen. 

Bartmeise 

Die Bartmeise kommt in Schleswig-Holstein 
überwiegend in Küstennähe vor (BERNDT & BÜ-
SCHE 1975). HÜLSMANN & MÜLLER (1988) nen-
nen die Bartmeise noch nicht als Brutvogel. Im 
Zuge einer landesweiten Ausbreitungswelle 
konnten 1993 erstmals 3 Paare im Hohner See-
Gebiet nachgewiesen werden. Am 1.6. wurden im 
Altschilf des südwestlichen Seeufers an zwei Stel-
len fütternde Paare beobachtet. Beobachtungen 
von herbstlichen Durchzüglern liegen aus den 
Jahren 1986, 1987 und 1992 vor. 

Rohrammer 

Die Rohrammer bevorzugt heterogene Schilfbe-
stände, in den Westküstenmarschen reichen aber 
oft schon „einige Phragmites-Halme" zur Grün- 

Abb. 10: 	Revierverteilung der Rohrammer 1993 
Fig. 10: 	Distribution of breeding Reed Bunting in 1993 
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dung eines Reviers (BuscHE 1975). Schilfreiche 
Niederungs- und nasse Hochmoore weisen in 
schleswig-holsteinischen Mooren eine besonders 
hohe Brutpaardichte auf (DRENCKHAHN et al. 
1968). Im Hohner See-Gebiet ist seit der Redu-
zierung der intensiven Schilfmahd eine deutliche 
Zunahme des Brutbestandes erfolgt. Zwischen 
1987 und 1990 stellte BÜTJE etwa 18-25 Reviere 
fest. 1993 waren es 65 Revierpaare (Abb. 10). 

4.3 Zusammenfassung der aktuellen Bestands-
veränderungen 
Seit der Durchführung der Renaturierungsmaß-
nahmen haben die Brutbestände der drei ökolo-
gischen Gilden Wasservögel, Wiesenvögel und 
Röhrichtbewohner zugenommen. Die Anzahl 
der Brutpaare dieser Gruppen stieg von etwa 190 
(1981-90) auf über 400 (1991-93) an (Abb. 11). 
Unter den Wasservögeln waren die Bestände von 
6 Arten indifferent bzw. stabil, 5 Arten nahmen 
z.T. entgegen ihrer landesweiten Bestandsent-
wicklung zu, keine Art nahm ab (vgl. Tab. 3). 
Unter den Wiesenvögeln zeigen 3 Arten eine in-
differente bzw. stabile und 4 Arten eine positive 
Entwicklungstendenz, deren Bestände landes-
weit z.T. dramatisch zurückgegangen sind und die 
deshalb Aufnahme in die Rote Liste der gefähr- 

Abb. 11: Entwicklung der Brutvogelbestände im Hohner 
See-Gebiet innerhalb verschiedener ökologischer 
Gilden 

Fig. 11: 	Population development of breeding waterfowl, 
meadow birds and birds of the reed Zone in the Hoh-
ner See area 

deten Vogelarten Schleswig-Holsteins fanden 
(KNIEF et al. 1990). 
Unter den 13 röhrichtbewohnenden Vogelarten 
des Hohner Sees sind 5 Arten in ihrer Entwick-
lungstendenz indifferent bzw. stabil, 7 Arten ha-
ben zugenommen und eine Art, die Wiesenweihe, 
ist als Brutvogel aus dem Gebiet verschwunden. 
Auch unter den Röhrichtbewohnern finden sich 
bei den Arten mit positiver Entwicklungstendenz 
überwiegend Arten der Roten Liste Schleswig-
Holsteins. 

Tab. 3: 	Veränderungen des Brutvogelbestandes innerhalb verschiedener Vogelgilden im Hohner See-Gebiet zwischen 1981- 
1993. * = vermutlicher Brutvogel, ein Brutnachweis fehlt jedoch. 

Table 3: 	Breeding population trends of different species groups in the Hohner See area 1981-1993 

indifferent/stabil 	 zunehmend 	 abnehmend 

Wasservögel 

Wiesenvögel 

Röhrichtbewohner 

Haubentaucher 
Höckerschwan 
Brandgans 
Stockente 
Reiherente* 
Tafelente* 
Austernfischer 
Kampfläufer 
Großer Brachvogel 

Rohrdommel 
Feldschwirl 
Drosselrohrsänger* 
Bartmeise 
Sumpfrohrsänger 

Graugans 
Krickente 
Knäkente 
Löffelente 
Bleßralle 

Kiebitz 
Rotschenkel 
Uferschnepfe 
Bekassine 
Rohrweihe 
Wasserralle 
Tüpfelralle 
Rohrschwirl 
Teichrohrsänger 
Schilfrohrsänger 
Rohrammer 

Wiesenweihe 
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4.4 Bestandsentwicklung ehemaliger Brutvo-
gelarten 

Innerhalb der letzten 100 Jahre ist das Verschwin-
den von 4 Brutvogelarten aus dem Hohner See-
Gebiet nachgewiesen: 

Alpenstrandläufer (Calidris alpina schinzii): „Jedes 
Jahr traf ich in den Wiesenniederungen zwischen 
Rendsburg und Husum auch den kleinen, zierli-
chen mit schwarzem Bauchfleck gezierten Alpen-
strandläufer" (EMEIS 1926). Nach BECKMANN 
(1951) war der Alpenstrandläufer in Schleswig-
Holstein ein lokal verbreiteter Brutvogel, z.B. in 
den Niederungen der schleswigschen Geest und 
in den Wiesen am Hohner See. Seither gibt es kei-
ne konkreten Bruthinweise mehr. Mögliche 
Rückgangsursachen: Aufgabe der Beweidung 
sumpfiger Wiesen, großräumiger Rückgang. 

Doppelschnepfe (Gallinago media): „Wiederholte 
Beobachtungen des Vogels im Sommer lassen es 
wahrscheinlich erscheinen, daß noch einzelne 
Paare in den Mooren und Niederungen des Un-
tereidergebietes brüten" (EMEIs 1926). Am 
26.6.1921 scheuchte EMEIS (Tgb.) eine „Große 
Bekassine" in den Mooren westlich des Hohner 
Sees auf, also zu einer Zeit, als die Art möglicher-
weise noch vereinzelt in Schleswig-Holstein ge-
brütet hat. Mögliche Rückgangsursachen: Nut-
zungsintensivierung der Sümpfe und Vernich-
tung großräumiger Moore, großräumiger Rück-
gang. 

Trauerseeschwalbe (Chlidonias niger): Am 27.6.1921 
fanden EMEIS und MAHRT (Tgb.) „mehrere See-
schwalbennester" in der durch Krebsschere ge-
prägten Verlandungszone des Hohner Sees. Diese 
kleine Kolonie bestand offenbar über einige Jahre. 
Von DRENCKHAHN, LEPTHIN & LOOFT (1970) wur-
de die Trauerseeschwalbe nicht mehr als Brutvo-
gel des Hohner Sees angetroffen, dafür aber 1966 
und 1967 je 6 P im nordwestlich gelegenen „Hoh-
ner Bahnmoor". Seit 1968 ist auch dieses Vorkom-
men erloschen, eine Wiederbesiedlung fand offen-
bar auch in späteren Jahren nicht statt (ALBRECHT 
1984). Mögliche Ursachen für den Rückgang der 
Trauerseeschwalben im Hohner See-Gebiet sind 
die Eutrophierung des Hohner Sees und damit 
vermutlich das Verschwinden der Krebsschere (im 
Auslauf der Rinne), Verlandung der krebssche-
renbewachsenen Torfstiche, großräumiger Rück-
gang. Mögliche Artenschutz-Maßnahmen: Wie-
dervernässung von Torfstichen, Verbesserung der 
Wasserqualität des Hohner Sees und Entwicklung 
von Schwimmblattgesellschaften. 

Drosselrohrsänger (A crocephalus arundinaceus): Am 
29.5.und 27.6.1921 verhörte MAHRT (Tgb.) „meh-
rere Drosselrohrsänger" am Hohner See. Der ge-
naue Zeitpunkt des Verschwindens dieser Art ist 
unklar. Aus dem Zeitraum 1950-1976 liegen kei-
ne Brutzeitfeststellungen vor (BuscHE & 
BERNDT 1978). Letzter Nachweis: 16.5.1982 1 
Sänger (KRÜGER lt. AXT). Mögliche Rückgangs-
ursachen: Randlage des Untersuchungsgebietes 
zum Hauptverbreitungsgebiet in der holsteini-
schen Seenplatte, jahrzehntelange Nutzung des 
Altschilfbestandes, großräumiger Rückgang. 
Mögliche Artenschutz-Maßnahmen: Erhalt und 
Wiederherstellung großflächiger Altschilfbestän-
de. 

Die Kornweihe (Circus cyaneus) ist wohl nie regel-
mäßiger Brutvogel in Schleswig-Holstein gewe-
sen (Zusammenstellung bei LOOFT & BUSCHE 
1981). Im Juni 1968 wurde mehrmals ein Paar im 
Hohner See-Gebiet beobachtet (LEPTHIN in 
LOOFT & BUSCHE 1981). 

Die im Hohner See-Gebiet ausgestorbenen Vo-
gelarten sind Bewohner der Seeufer-Verlan-
dungszonen, der sumpfigen (z.T. extensiv bewei-
deten) Kleinseggenwiesen bzw. der ausgedehn-
ten Moorbereiche. Alle drei Habitattypen sind, 
bezogen auf ihre ehemalige Flächenausdehnung 
in Schleswig-Holstein, in den letzten Jahrzehnten 
stark zurückgegangen. 

4.5 Siedlungsdichten 

Die Untersuchungsmethode und die relativ 
gleichförmige Habitatausstattung des Gebietes 
ermöglichen es, für den Grünlandbereich und das 
Schilfröhricht großflächige Siedlungsdichten zu 
berechnen. Die Vogelgemeinschaft des unter-
suchten Grünlandes am Hohner See wird domi-
niert von Kiebitz, Feldlerche, Uferschnepfe, Wie-
senpieper, Bekassine und Rohrammer (> 5 %). 
Stockente, Braunkehlchen und Rotschenkel sind 
subdominant (> 2,5 °/0, Tab. 4). 

Im Grünlandbereich des Tetenhusener Moores 
fand MEYER (1993) nahezu identische Domi-
nanzverhältnisse. Feldlerche, Kiebitz, Wiesenpie-
per, Uferschnepfe und Stockente waren auf sei-
ner Untersuchungsfläche dominant. Bekassine 
und Rohrammer traten zumindest subdominant 
auf. Ähnliche Dominanzverhältnisse fand BU-
SCHE (1975) in feuchten bis staunassen Marschbe-
reichen der Dithmarscher Altmarsch. Feldlerche, 
Wiesenpieper, Rohrammer und Kiebitz waren 
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dominant. Die Bekassine war influent, und die 
Uferschnepfe fehlte im Untersuchungsgebiet völ-
lig. 

Nach MuLsow (1977) dominieren in den Vogel-
gemeinschaften norddeutscher Wiesen und Wei-
den in der Regel: Feldlerche mit 57,1 °/0, Wiesen-
pieper mit 10,5 %, Braunkehlchen mit 7,4 % und 
Kiebitz mit 6,0 %. Hierbei wurden jedoch eine 
Vielzahl kleinflächiger Siedlungsdichte-Untersu-
chungen berücksichtigt. Nach FLADE (1994) gel-
ten insbesondere Kiebitz, Uferschnepfe, Rot-
schenkel, Kampfläufer, Großer Brachvogel, 
Sumpfohreule und als Nahrungsgast auch der 
Weißstorch als Leitarten des Feuchtgrünlandes 
im norddeutschen Binnenland. Auf 80-100 % al-
ler untersuchten Flächen traten Feldlerche und 
Wiesenpieper als stete Begleiter auf. Von 10 mög-
lichen Leitarten des Feuchtgrünlandes brüten im 
Hohner See-Gebiet derzeit 6 Arten, was die ho-
he ökologische Wertigkeit des Hohner See-Ge-
bietes verdeutlicht (vgl. Leitarten-Areal-Kurve 
nach FLADE 1994). 

Die Vogelgemeinschaft des Schilfröhrichts wird 
im Hohner See-Gebiet dominiert von Rohram- 

Tab. 4: 

Table 4: 

Siedlungsdichten auf Grünland (Größe der Unter-
suchungsfläche, incl. der Kleinseggenwiesen und 
der verschilften Parzellengräben, 290 ha. Angege-
ben sind die Bestandsmaxima von 1990 bis 1993). 
Maximum population density of bird species breed-
ing an meadows in the period 1990-1993 (size of the 
study area: 290ha including Caricion nigrae and dit-
ches with reed cover) 

Arten n Rev./10 ha Dominanz 1%] 

Kiebitz 56 1,93 22,2 
Feldlerche 49 1,69 19,4 
Uferschnepfe 28 0,97 11,1 
Wiesenpieper 20-25 0,69-0,86 9,9 
Bekassine 23 0,79 9,1 
Rohrammer 14 0,48 5,6 
Stockente 10 0,34 4,0 
Braunkehlchen 9 0,31 3,6 
Rotschenkel 7 0,24 2,7 
Bachstelze 5 0,17 2,0 
Schafstelze 5 0,17 2,0 
Schilfrohrsänger 5 0,17 2,0 
Löffelente 4 0,14 1,6 
Knäkente 3 0,10 1,2 
Brachvogel 2 0,07 1,2 
Wachtelkönig 2 0,07 0,8 
Austernfischer 1 0,03 0,8 
Kampfläufer 1 0,03 0,4 
Tüpfelralle 1 0,03 0,4 

Sa. 252 8,69 

mer, Schilfrohrsänger, Teichrohrsänger und Was-
serralle (Tab. 5). Feldschwirl, Rohrweihe, Tüpfel-
sumpfhuhn, Rohrschwirl, Bleßralle und Hauben-
taucher sind subdominant. Im Durchschnitt be-
herbergen 10 ha Schilfröhricht etwa 30 Vogelre-
viere. 

Ähnliche Dominanzverhältnisse wie im Röhricht 
des Hohner Sees fanden BRÄGER & DERNEDDE 
(1995) im Schilfdickicht des Schwabstedter We-
sterkooges. Teichrohrsänger, Rohrammer, Fitis 
und Schilfrohrsänger gehörten hier zu den domi-
nanten Arten. Der Feldschwirl trat subdominant 
auf, die Wasserralle war influent. 

Von 15 möglichen Leitarten des Schilfröhrichts 
(vgl. FLADE 1994) brüten im Hohner See-Gebiet 
10 Arten. In charakteristischer Weise werden die 
Durchmischungs- und Übergangsbereiche von 
Schilfröhricht und Großseggenried im Hohner 
See-Gebiet von Schilfrohrsänger und Tüpfelralle 
dominiert (vgl. FLADE 1994). Die Besiedlung mit 
Teichrohrsängern erreicht im Vergleich zu ande-
ren Gewässern des Landes nur eine mittlere 
Dichte. Hierin spiegelt sich u.U. der relativ hohe 
Anteil an „trockenen" Schilfstandorten wider. 

Tab. 5: 	Siedlungsdichten im  Schilfröhricht  des Hohner 
Sees (Untersuchungsfläche: 66,5 ha, Verbuschungs 
grad: 5-10 'Yo, Anteil Großseggenried: 10 %, Was-
sertiefe: 0 cm (70 %), 0-20 cm (20 %) und 20-30 cm 
(10 %), Grenzlinie zum offenen Wasser: 7 km). An-
gegeben sind die Bestandsmaxima von 1990 bis 
1993. 

Table 5: 	Maximum population density of bird species breed- 
ing in reed beds in the Hohner See area (size of the 
study area: 66.5 ha, 5 - 10 % shrub coverage, 10 % 
Magnocaricion, 70 % of the area covered by a water 
level of 0 cm, 20 % by 0 - 20 cm and 10 % by 20 - 
30cm, length of the border of the reed bed to open 
water 7 km). 

Arten n Rev./10 ha Dominanz [%] 

Rohrammer 51 7,67 25,0 
Schilfrohrsänger 48-50 7,21-7,52 24,5 
Teichrohrsänger 24-30 3,61-4,51 14,7 
Wasserralle 25 3,76 12,3 
Feldschwirl 10 1,50 4,9 
Rohrweihe 6 0,90 2,9 
Tüpfelralle 6 0,90 2,9 
Rohrschwirl 5 0,75 2,5 
Bleßralle 5 0,75 2,5 
Haubentaucher 5 0,75 2,5 
Wiesenweihe 3 0,45 1,5 
Bartmeise 3 0,45 1,5 
Graugans 2 0,30 1,0 
Sumpfohreule 2 0,30 1,0 
Rohrdommel 0,15 0,5 

Sa. 204 30,1 
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Die Siedlungsdichte der Wasserralle entspricht in 
etwa den Werten ausgedehnter Schilfröhrichte an 
größeren Seen Schleswig-Holsteins (PucHsTEIN 
in GLOE & BERNDT 1973). 

5. Diskussion 

Im Hohner See-Gebiet haben die Anhebung der 
Wasserstände, die starke Reduzierung der Schilf-
mahd und die Einführung einer extensiven Nut-
zung der vernäßten Feuchtgrünländer eine Viel-
zahl von gefährdeten Vogelarten in ihrer Ent-
wicklung begünstigt. Auffallend ist hierbei insbe-
sondere die Zunahme der Brutvogelbestände der 
ökologischen Gilden der Wasservögel, Wiesen-
vögel und der Röhrichtbewohner. Von der Ver-
nässung des Gebietes profitierten vorzugsweise 
die Wasservogelarten (Graugans, Krick-, Knäk-, 
Löffelente und Bleßralle), zudem Wasser- und 
Tüpfelralle, die beide in Röhrichtbeständen an 
offenem Wasser brüten, sowie die hygrophilen 
Limikolenarten (Kiebitz, Rotschenkel, Ufer-
schnepfe, Bekassine). Auch in den Borgfelder 
Wümmewiesen bei Bremen führten Wasser-
standsanhebungen zu einer positiven Be-
standsentwicklung, insbesondere von Knäk- und 
Löffelente (ZöckLER 1994). Ebenso profitierten 
von den Maßnahmen Wasser- und Tüpfelralle. 
HANDKE (1990) stellte nach Renaturierungsmaß-
nahmen in einem Graben-Grünland-Gebiet des 
Niedervielandes/Bremen deutliche Bestandszu-
nahmen bei Wasser- und Wiesenvögeln fest. Bei 
Uferschnepfe, Rotschenkel und Kiebitz wirkte 
sich insbesondere das vergrößerte Angebot an 
stocherfähigem Boden im März und April positiv 
auf die vermehrte Besiedlung aus. 

Die großflächige Einstellung der Reetnutzung im 
Hohner See-Gebiet förderte die Ansiedlung von 
Schilfvögeln, namentlich die der Rohrsänger. Ih-
re sprunghafte Bestandszunahme läßt sich nicht 
allein nur durch die unterschiedliche Erfassungs-
methode (fehlender Einsatz einer Klangattrap-
pe) erklären. Wasser- und Tüpfelralle profitier-
ten zudem von den umgeknickten Altschilfbe-
ständen. Diese großflächig neu entstandenen Ha-
bitatstrukturen bieten günstige Brutbedingungen 
und als „überdachte" Nahrungsflächen Schutz 
vor Greifvögeln und Raubsäugern. 

Die Einführung einer extensiven Nutzung der 
Feuchtwiesen erhöht bei vielen bodenbrütenden 
Vogelarten, z.B. über eine verringerte Verlustra-
te der Gelege durch die fehlende Bodenbearbei-
tung mit landwirtschaftlichen Maschinen, den 

Bruterfolg und führt damit langfristig zu einem 
Bestandsanstieg. Gut belegt sind die positiven 
Auswirkungen der Grünlandextensivierung u.a. 
für den Kiebitz (ZöcKLER 1994). 

Wenn durch Renaturierungsmaßnahmen die ur-
sprünglichen Wasserhat&halts- und Nutzungsver-
hältnisse von Feuchtgrünland und Röhrichten 
wiederhergestellt oder -aufgenommen werden, 
stellen sich in der Regel auch die ehemaligen 
Brutvogelgemeinschaften wieder ein. Im Hohner 
See-Gebiet ist die Avifauna für einen Zeitraum 
mit intensiver Nutzung (1981-1990) und für die 
Startphase der Renaturierungsmaßnahmen 
(1991-1993) dokumentiert. Durch Effizienzkon-
trollen sollten die Entwicklungen hier und an-
dernorts weiter dokumentiert werden, um Argu-
mente für zielgerichtete Naturschutzmaßnahmen 
zu gewinnen. Gegebenenfalls können aber auch 
mögliche „Fehlentwicklungen", wie z.B. die Ab-
wanderung von Tierarten, welche durch die ein-
geleiteten Maßnahmen eigentlich gefördert wer-
den sollten oder der Verlust bestimmter wertge-
bender Habitatstrukturen, erkannt und korri-
giert werden (KAULE 1991, WEGENER 1991, 
DACHVERBAND BIOLOGISCHER STATIONEN NRW 
1992, BLAB et al. 1994). 

6. Summary: Developments in the breeding bird 
community of the Hohner See area 

In the period 1981 to 1993,76 species of breeding 
bird were recorded in the Hohner See area in 
Schleswig-Holstein. 23 of these species are 
classed as endangered in the Red Data Book for 
Schleswig-Holstein. A number of conservation 
measures have been carried out in the area since 
1990/91. Higher water levels, less intensive agri-
cultural use of the meadows and a reduction in 
the harvesting of reed have altered the size and 
condition of the wet meadows and the Reed-
Carex zone. These changes have led to a positive 
development in numbers of several breeding 
birds, especially 5 waterfowl species, 4 wader spe-
cies and 7 bird species of the reed zone. Due to its 
large populations of breeding Shovelers, Garga-
neys, Black-tailed Godwits, Water Rails, Spotted 
Crakes and Sedge Warblers, the Hohner See area 
is classed as an important breeding area an a 
state level. 
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